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Die Integrationsvorlehre als  
Einstieg in die Welt der  
Berufsbildung und der Arbeit
Von Ursula Scharnhorst, Leiterin Forschungsfeld Lerndiagnostik und Lernförderung, und Anna Scheidiger,  
Projektverantwortliche am Zentrum für Berufsentwicklung, EHB

Logistikbranche

Das Potenzial von Flüchtlingen nutzen und fördern

Das Staatssekretariat für Migra-
tion lanciert ein Pilotprogramm 
(2018–2021), um die Arbeitsmarkt-
integration von Flüchtlingen und 
vorläufig Aufgenommenen zu ver- 
bessern. Das EHB erhielt ein Begleit- 
mandat.

Etwa 70 Prozent der Flüchtlinge 
und vorläufig Aufgenommenen ha-
ben laut Schätzung des Staatsse-
kretariats für Migration SEM ein Ar- 
beitsmarktpotenzial, weil sie aus 
ihrem Land eine ganz oder teilwei-
se absolvierte Ausbildung oder Be-
rufserfahrung mitbringen. Dieses 
Potenzial gilt es zu nutzen: Im Pi-
lotprojekt des SEM, das auch früh-
zeitige Sprachförderung umfasst, 
sollen 800 bis 1000 Flüchtlinge 
und vorläufig Aufgenommene pro 
Jahr mittels Integrationsvorlehren 
(INVOL) den Einstieg in die Berufs-
welt finden. Im Rahmen eines 
Mandats hat das EHB die Grund-
lagen dafür miterarbeitet. Für integrative Brückenange-
bote wie die INVOL sind die Kantone zuständig. Wer ei-
ne INVOL macht, soll danach eine Berufslehre (EBA, EFZ) 
absolvieren können.

Ausrichtung auf ein Berufsfeld
Im Zentrum steht der Erwerb praktischer und überfach-
licher Kompetenzen in einem Berufsfeld. Daher müssen 
die Kantone die Kompetenzprofile der INVOL mit Orga-
nisationen der Arbeitswelt erstellen. Für die Arbeitsein-
sätze von mindestens acht Wochen braucht es zudem aus-
bildungswillige Betriebe. Die praktische Ausbildung muss 
eventuell ergänzt werden in Lehrwerkstätten oder über-
betrieblichen Kurszentren. Sprachliche und schulische 
Grundlagen sollen mit viel Praxisbezug vermittelt werden.

Herausforderungen für die 
Teilnehmenden
INVOL werden anforderungsreich 
sein für Menschen, die noch nicht 
lange in der Schweiz weilen, mit 
der hiesigen Arbeits- und Lernkul-
tur noch wenig vertraut sind, die 
Sprache noch nicht ausreichend 
beherrschen und Bildungslücken 
aufweisen. Auch wer sich eignet 
und motiviert ist, braucht Durch-
haltewillen für das einjährige Voll-
zeitprogramm. Die Teilnehmen-
den müssen praktische, sprachli-
che und schulische Kompetenzen 
entwickeln, damit sie dem Berufs-
schulunterricht in einer Lehre fol-
gen können.

Enge Verbindung Praxis – Schule
Praktisches und schulisches Ler-
nen sollten in der INVOL gezielt 
verknüpft werden. Die von den 
Kantonen und Organisationen der 
Arbeitswelt erarbeiteten Kompe-

tenzprofile können leitende Instrumente sein. Dazu soll-
ten ausgewählte praktische und überfachliche Kompe-
tenzen im jeweiligen Berufsfeld konkret genug beschrie-
ben und klare Hinweise auf wichtige schulische Lern- 
inhalte abgeleitet werden. Damit kann der schulische 
Unterricht so ausgerichtet werden, dass er das praktische 
Lernen sinnstiftend ergänzt.

Mehr zum Pilotprogramm: 

▶  www.sem.admin.ch/sem/de/home/themen/integration/ppnb/

integrvorlehre-sprachfoerd.html

▶  www.ehb.swiss/ehb-integrationsvorlehre

Was motiviert einen Betrieb, 
einen INVOL-Ausbildungs-
platz anzubieten?

Die administrativen Hürden für 
den Vorlehrvertrag müssen klein 
und die Teilnehmenden für die 
INVOL gut ausgewählt sein. Die 
INVOL bietet zudem die Chance, 
künftige Lernende kennenzuler-
nen. Und es lässt sich so soziale 
Verantwortung übernehmen.
Hans Erni, Projektleiter SVBL

Wie gelingt es, praktisches 
und schulisches Lernen ideal 
miteinander zu verknüpfen?

Was die Schule lehrt, sollte auf 
den praktischen Anforderungen 
basieren. So lässt sich Fachwis-
sen konkret umsetzen und in der 
Schule reflektieren. Wichtig ist zu- 
dem, dass Sprachkompetenz all-
gemein und berufsspezifisch ge-
fördert wird.
Massimo Romano, Verantwortlicher im 

Pilotprojekt Planzer, EB Zürich
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Die Schweizerische Vereinigung für 
die Berufsbildung in der Logistik  
(SVBL) schlägt eine Integrationsvor-
lehre vor, die verschiedene Kantone 
anbieten wollen. 

Logistiker/in (EFZ) gehört zu den 
meistgewählten beruflichen Grund-
bildungen. Letztes Jahr wurden rund 
2000 neue Lehrverhältnisse (EFZ 
und EBA) registriert. Die Firma Plan-
zer und der Kanton Zürich starteten 
bereits 2016 ein Ausbildungsangebot 
für Flüchtlinge. Die Logistik ist ein 
wachstumsträchtiges und vielfälti-
ges Berufsfeld (Lager, Distribution, 
Verkehr), das auch Zugang zur höhe-
ren Berufsbildung bietet. Es gibt Be- 
darf an Fachkräften. Die SVBL ist über- 
zeugt, dass es sich lohnt, in die Inte- 
grationsvorlehre (INVOL) zu investie- 
ren, um Flüchtlingen und vorläufig 
Aufgenommenen einen Einstieg in 
ihre Branche zu ermöglichen.

Das Umsetzungsmodell
Die Teilnehmenden lernen dual. Pro 
Woche sind sie drei Tage im Ausbil-
dungsbetrieb und zwei Tage in der 
Berufsfachschule. Spezifische Pra-
xiskurse ergänzen die Ausbildung. 

Das Kompetenzprofil für die INVOL  
Logistik beschreibt die angestrebten 
Fähigkeiten in den praktischen und 
schulischen Teilen sowie die Quer-
schnittsthemen. Ein Beispiel: Die 
Handlungskompetenz «Güter kon- 
trollieren» beinhaltet unter ande-
rem, beschädigte Lieferungen an 
Vorgesetzte zu melden und auf Lie-
ferpapieren Korrekturen anzubrin-
gen. Dazu müssen die Teilnehmen-
den mit den Warenbezeichnungen 
vertraut sein, die Formulare lesen 
und verstehen können sowie den 
Vorgesetzten wichtige Informationen 
weitergeben. Zu diesen berufsbezo-
genen  Sprachkompetenzen ist als 
überfachliche Kompetenz der sorg-
fältige Umgang mit den Betriebsein-
richtungen wesentlich.
▶  www.logistiker-logistikerin.ch/

integrationsvorlehre-logistik

Praktische Ausbildung
130 Tage im Ausbildungsbetrieb
•  Entgegennehmen von Gütern
•  Bewirtschaften von Gütern
•  Verteilen von Gütern
•  Arbeitssicherheit, Gesundheits-, Daten- und Umweltschutz
•  Umgang mit Ressourcen und Wirtschaftlichkeit

Schulische Ausbildung
60 Tage in der Berufsfachschule
•  25 Tage Berufskunde und berufsbezogene Sprache
•  25 Tage Rechnen, Informations- und Kommunikations- 

technologien IKT, Bewerbung
•  10 Tage Arbeiten in der Schweiz, Normen und Werte 

5 Tage Praxiskurse durch Betrieb und OdA
• Betriebliche Grundsätze, Auftreten, Hygiene, Unfallverhütung, Datenschutz
• Ausbildung im Führen eines Flurförderzeugs

Querschnittsthemen: Methoden-, Sozial- und Selbstkompetenzen, Lernstrategien

INTEGRATIONSVORLEHRE  
LOGISTIK
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  Illustration von Ramona Erismann, 2. Fachklasse 
Grafik, Schule für Gestaltung Bern und Biel.

  Duales Umsetzungsmodell der Integrationsvorlehre Logistik.


